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Die Bahntteigbreite i[t je nach der Bedeutung der Halteitelle verichieden;
fie beträgt 4,40 bis 8,50m. Die Länge der Halteitelle ergab [ich aus der Länge

zweier gekuppelter Wagen zuzüglich eines beim Anhalten erforderlichen Spiel-

raumes zu mindeitens 28,00m.

Schutz-

häuschen.

 

       
 

    

. Grund-
Fi . 2 . —=
g 69 * HB“).

%
;

5„..Lf-;(

a„aam.‚ @ “"" “‘

‘ ‘ ag.“.
//\‚>/' n‚__‚n IW ‚.

Halteitelle am Oktogonplatz.

h) Stadtbahn zu Wien‘““)

Bereits in der zweiten Hälfte der iechziger Jahre des vorigen Jahrhunderts289.

Bahn. . . .. . . ‚ -
trat in Wien das Bedurfms nach einer Stadtbahn auf”); doch erit am Ende des

21“) Siehe: PAUL, M. Techniicher Führer durch Wien. Wien 1910 — und: PELSER-BERENSBERO, v. Die Wiener

Stadtbahn und ihre Hochbauten. Centraibl. d. Bauverw. 1898, S. 182 ff.

““") Schon zu Ende der fünfziger Jahre fell ein Stadtbahnentwurf ausgearbeitet worden [ein.



gleichen Jahrhunderts war Wien fo [ehr herangewachfen, daß die Erbauung einer
Stadtbahn [ich kaum mehr auffchieben ließ. Da gleichzeitig eine Reihe anderer
großer technifcher Arbeiten, wie Regulierung des Wienfluffes, Bau neuer Haupt—
fammelkanäle, Umgeftaltung des Donaukanals ufw., in Angriff genommen werden
mußte, fo entfchloß man [ich, diefe Schöpfungen in einer „großen Aktion" ins
Leben zu rufen. Durch ein Gefetz vom Jahre 1892 wurde die Ausführung der
Stadtbahn fanktioniert, und Mitte der neunziger Jahre wurde von den damit be-
auftragten k. k. Staatsbahnen mit dem überaus lchwierigen Bau begonnen. 1898
wurden die obere Wientallinie, die Gürtellinie und die Vorortelinie, 1899 die
untere Wientallinie, Hauptzollamt—Praterftern und Hauptzollamt—Hetzendorf und

1901 die übrigen Teile eröffnet.

 

 

 

     
Schnitt durch die Haltel'telle an der Andräffyl'traße2lö).

Die 9,6 km lange, abwechfelnd als Hoch- und Tiefbahn ausgeführte Vor-
ortelinie, die auch 3 Tunnelftrecken enthält, verbindet die Franz Jofefs—Bahn mit
Penzing (Weltbahn). —— Die 12,9km lange Oürtellinie zieht [ich über die früheren
Linienwälle, die heutige 75,00m breite Gürtelftraße hin und mündet bei der Halte-
ftelle Meidling in die Wientallinie; fie befitzt 8 Halteftellen. — Die 11,9 km lange
Wientallinie beginnt in der Station Hütteldorf der Weltbahn, verläuft auf dem
rechten Wienufer bis zur Auhofftraße auf gemauertem Unterbau, wird von da
aus Tiefbahn, in teils offenem, teils überdecktem Einfchnitt des neuregulierten
Wienfluffes bis zur Tegetthof—Brücke, um fchließlich in den Untergrund--Bahnhof
Hauptzollamt einzumünden. — Aus letzterem geht auch die 6,6““‘ lange Donau-
kanallinie ab; fie befitzt 4 Halteftellen und zieht lich längs des Kanals in über—
decktem Einfchnitt mit galerieartigen Öffnungen nach der Wafferfeite hin fort. —
Das gelamte Stadtbahnneü hat eine Länge von rund 89 km.
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Fig. 271.

 

Schutzhäuschen auf dem Gifelaplatz‘“i").

Fig. 272.

 

  
Schutzhäuschen am Dezikplatz2lö).

Die Wiener Stadtbahn hat den Charakter und die Abmeifungen der Haupt-
bahnen erhalten.
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Die Halteltellen iind durchweg Hä‘;;_

mit Außenbahniteigen verlehen, wes- [tellen.
halb man von gelchlollenen Hallen
glaubte ablehen zu können und nur
die Steige überdachte. Die Bahniteige
iind 50cm über Schienenoberkante und
in gleicher Höhe mit der unterlten
Wagenl'tufe gelegen, was aus der For-
derung hervorging, daß Fahrzeuge
der Hauptbahnen auf die Stadtbahn-
linien übergeben können.

Mit der Bearbeitung der Hoch-
bauten für die Stadtbahn wurde Otto
Wagner betraut; auch wurde ihm ein
weitgehender und maßgebender Ein-
fluß auf die lchönheitliche Geitaltung
der Ingenieurwerke (Brücken mit An-
ichlußbauten) eingeräumt. Den Stadt-

t bahn-Hochbauten kann man ein eigen—
artiges Gepräge nicht ablprechen, wie-
wohl [ich nicht behaupten läßt, daß
daran alles (wie beablichtigt gewelen
zu [ein icheint) „neu" iit.

Bei der Ausgeltaltung der Halte-
ftellen war vor allem ausfchlaggebend,
ob lie einer Tiefbahn- oder einer
Hochbahnltrecke angehörten. Bei er-
lteren wurde der Raum über dem
Bahneinichnitt als Eingangs— oder Mit-
telhalle ausgebildet; an die eine ihrer
Stirnleiten wurde die Fahrkartenaus-
gabe gelegt, während an den beiden
Langleiten die zwei nach unten führen-
den Treppen angeordnet Iind; an den
Zugängen zu letzteren wird die Fahr—
kartenprüfung vorgenommen. Seltener,
z. B. an der Halteltelle Ferdinands-
brücke und an der Akademieltraße,
kommen zwei getrennte kleinere Pa-
villons mit je einer Treppe vor, die
nach den einander nicht gegenüberlie—
genden Bahnlteigen leiten (Fig. 273218).

Gehört die Halteltelle einer Hoch-
bahnitrecke an, [0 werden die erfor—
derlichen Abfertigungsräume durch
leitliche Anbauten an den Viadukt
gelchaffen. Im Erdgelchoß befindet
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2“) Fakf.-Repr. nach: Zeitlahr. d. öft. Ing.- 11.

Arch.-Ver. 1897, Taf. IV.
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[ich in der Mitte die Eingangshalle mit den Fahrkartenausgaben, den [onftigen
Dienfträumen und den beiden zu den Bahnfteigen emporführenden Treppen; wo
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letztere auf die Steige ausmünden, alfo in dem in Bahnfteighöhe errichteten
Obergefchoß, gefchieht die Fahrkartenprüfung; auch find dafelb[t kleine Warte—
räume und Dienitzimmer untergebracht.
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Eine belondere Ausltattung erhielten die beiden Pavillons der Halteltelle

Karlsplatz, die in Rücklicht auf dielen bevorzugten Platz in Marmor und Ellen

ausgeführt und mit Vergoldungen verlehen iind.
„. .
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21,) Aus: Centralbl. d. Bauverw. 1898, S. 197.
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Beifpiel
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Im nachfolgenden [ei abgelehen vom größten Hochbau, vom Zentralbahnhof
Heiligenltadt, desgleichen von der ebenfalls größeren Anlage Bahnhof Hütteldorf-
Hacking; es [ei nur einiger Zwifchenhalteltellen im einzelnen gedacht. Bloß
bezüglich des Hütteldorf—Hackinger Bahnhofes [ei bemerkt, daß das Empfangs-
gebäude in zwei zu beiden Seiten der Oleife gelegene Teile zerfällt.

Fig. 277.
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Querfchnitt nach AB.

ca. ‘]m w. Gr.

„__—__— Six-assenselie

 

   

Fig. 278. Grundriß.
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Tiefbalm - Halteitelle Kettenbriicke ? 1 9).

Bemerkenswert ilt auch der für den Kailerlichen Hof erbaute Pavillon nächlt
der Halteltelle Penzing, lowohl der Außenarchitektur wegen, als auch bezüglich
der harmonilch durchgeführten Innenausltattung.

Wichtigere Zwilchenhalteltellen, wie z. B. auf der Gürtellinie die Stationen
]ofefltädter Straße, Allerltraße, Währinger Straße (Fig. 274 bis 276219) u. a., zeigen
dem Bahnkörper vorgelagerte, langgeftreckte zweigeichoilige Gebäude von weniger
als 10,001n Tiefe. Ein einfacher Viaduktbogen bildet zwilchen den beiden Ge—
bäudehälften eine gemeinlchaftliche Mittelhalle mit den Fahrkartenausgaben; aus
diel'er Halle führen zwei dreiläufige Treppen zu den beiden Außenbahnfteigen.
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Die ihrem Umfange nach kleinere Tiefbahn—Halteftelle Kettenbrücke, die im
Einfchnitt gelegen ift, wird durch Fig. 277 u. 278 219) veranfchaulicht.

Dem Eingang gegenüber befinden [ich die Fahrkartenausgaben, und aus der Mittelhalle

führen zwei Treppen nach den beiden Bahnfteigen, die überdacht find; der Einfchnitt felbft

ift unbedeckt.

Während durch Fig. 277 der Querichnitt einer Tiefbahn—Halteftelle dar-
geitellt ift, zeigt den typiichen Querlchnitt einer Hochbahn-Halteftelle Fig. 279“°).

i) Elektri[che Hoch- und Untergrundbahn zu Berlin?“).

Die in Rede Itehende, von der Firma Siemens & Halske ausgeführte Bahn—
anlage durchquert die Südliche Hälfte der Stadt zwifchen Warichauer Brücke und
Zoologifcher Garten mit Abzweigung nach dem Potsdamer Platz. Sie belitzt

Fig. 279.
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Hochbahn - Halteftelle Nußdorferl'traße 220).

ca. ';‘m W. Gr.

Regelfpur und ilt teils als Hochbahn, teils als Untergrundbahn (heller Unter—
pflafterbahn), durchweg zweigleiiig, ausgeführt. Da eine möglichft große Fahrt—
gefchwindigkeit erwünfcht [chien‚ ebenlo eine tunlichlt ralche Aufeinanderfolge
der Züge und ein möglichlt kurzer Aufenhalt auf den Halteftellen, und da Kreu—
zungen in Straßenhöhe ausgeichloffen waren, lo mußte elektrifcher Motorbetrieb
eingerichtet werden. Man hätte die Bahn gern durchweg als Hochbahn erbaut-,
allein die Forderungen der Gemeinde Charlottenburg und die Abficht, die Bahn
vom Potsdamer Platz mitten durch die Stadt fortzufetzen, zwangen, auch zur

Untergrundbahn überzugehen.

Die urlprüngliche, nach dem Potsdamer Platze führende Bahnlinie hatte eine

Länge von 10,1 km, deren Löwenanteil von 6,1“ auf Berliner Gebiet gelegen ift.

Auf der Hochbahnftrecke ift durch die einzuhaltende Lichthöhe die Höhen-

lage der Schienenoberkante auf 4,55"El feitgeletzt; Abweichungen wurden felbft-
 

"°) Faki.-Repr. nach; Zeitfchr. d. öft. Ing.- u. Arch.-Ver. 1897, Taf. IV.

"|) Siehe: EISELEN‚ F. Die elektrifche Hoch- und Untergrundbahn in Berlin. Deutl'che Bauz. 1901, S. 505ff.
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